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Das Bergjahr hatte 52 Wochen 
Rudolf Mirsch 

Die Bergordnung be~timmte 
den Leben~laur 

Ikm Frc•la-;sungl>patcnt vom 2R. April 1671 

folgte berens im Mai eine neue Bcrgordnung. die 
durch oberlehnsherrliche Bestätigw1g am 

28.10 1673 .rum Ge~cll erhoben ww-dc. Nach 
Artikel 30 wurde unter anderem verordnet. dass 
,.von 13 7U 13 Wochen fi.ir alle bemeblichen 
Abrechnungen ein Quartal zu schließen, und die 
Quatember mit dem neu angehenden Monat 
Januar anzufangen haben" Jede Woche begann 
in Überemstimmung mit dem bürgerlichen 
Kalender am Sonntag und endete am SoMabend. 
Der Wochenzyklus und die v1er Bergquartale 
waren für Bergleute wichtige Stufen ihres 
Lebens. Du.! Bergquartale \\urden nach allgemei­
nem Brauch Remmiscerc. Trinitatis. Crucis und 
Luc1ae benannt und Wllfao,stcn in der Regel emen 
Zeltraum von 13 Wochen. Sie wurden noch im 
19 Jahrhundert in allen Nach\\ eben 'erwcndet. 
Im bergmännischen Ri~s\\Csen war bei der 
Kartierung der Abbauflächen d1cse Quanals­
be7eichnung b1s Oe1ember 1929 üblich 

Die Lohnungen 
Jedes der vier ßergquartale wurde in drei soge­
nannte "1 ohnungen" unterteilt. Mit 
"I ohnung" wurde ein bestimmter Tag, der Tag 
der l.ohntahlung, aber auch der Leitraum von 
LohntabJung tu Loluvahlung bezeichnet. Da 
dJe 13 Bergwochen eines Quartals mcht sinn­
voll in drei glc1~h lange Le1tabschmtte zu 

unterteilen waren, umfasste die erste Lohnung 
emes Quartals fUnt: die zweite und dritte 
Lohnwtg JC "u:r Wo~.:hcn. Lohntag \var der 
:twclte Sonnabend Jeder Lohnung. D1ese Tage 
galten m den ersten Jahrzehnten des 19. Jahr­
hunderts fiir Bergleute im Lohnregister als 
reguläre A.rbcJtsschichtcn. obwohl m der Regel 
an diesen Tagen nicht gearbeitet wurde. Schon 
deshalb waren c-. besondere Tage im I eben 
eine~ jeden Bergmanns. Festtage. wie bei­
spielsweise Neujahr. Karfreitag. Ostermontag. 
Osterd1enstag. waren arbcitsfrci, wurden aber 
nicht be1ahlt. Auch be7ahlte Urlaubstage gab 
es noch nicht. Abrechnungsbögen. die soge-

Lohnstube des berreftenden Rev•ers. Es war in 
der Regel der Raum emer Gaststätte. Für die 
Raumnutzung waren be•spJclsweJse im 
Ahlsdorfcr Rev1er im Jahre 1834 ein Taler und 
I 0 Silbergroschen an den V.'in zu nhlen. Der 
Betrag wurde als .. Ungeld" den Gemeinkosten 
der Revierbelegschan zuge:.chlagen. Um den 
Ablauf der Lohnung ranken s1ch viele wahre 
und erfundene Begebenheiten Gern wird 
berichtet, wie be1 der Aulleilung des I ohncs in 
den Gaststätten die Schulden bc7ahll, gespielt 
und dabei etwas über den Durst getrunken 
wurde und dJe Frauen auf unterschtedliche Art 
versuchten. den verbliebenen Rest des so sauer 
verdienten Lohnes fiir d1e Bcdürfu1sse der 
Farntue den zechenden Ehemännern abzuneh­
men. Ohne Zwe1fel haben Bergleute Lohntage 
genutzt. um m froher Runde zu fe1crn. Das 
wusste bereit:. Martin Luther Solche 
Festlichkeiten waren vom Bergamt mcht 
ge,~ollt. Das Stmfreglement \Om 20. März 
1820 wurde 1825 mit Bestimmungen zum 
Verhalten bei Lohntagen weiter \Crschärn. Es 
half nur wenig. Beliebte 'I refTpunJ..tc der 
Bergleute blieben bei~pielswc1se d1e Gast­
stätten ,.Zur Hüneburg" in Wimmelhurg, "Zum 
Bergmann" in Leimbach und .. Knävchen­
Zinke" in Kreisfeld. Aus besonderen Anlässen 
und bei guter Ausbeute wurden ofTi1icll 
Bergfeste mit Tanz und sonstigen Vergnü­
gungen veranstaltet. die meist mit einer 
Huldigung der Obrigkeit verbunden waren. 

Der Gregorianische Kalender 
Mit 13 Wochen Je Bergquartal war das Bergjahr 
zu 364 Tagen festgelegt und stand nicht mit der 
im Jahre 1582 durchgeführten Gr\!gorianisehen 
Kalenderreform in Einklang. \\elchc auf einem 
Jahr mit 365 Tagen und einem Schalljahrsystem 
bas1ert. Bei der Einfiihrung des neucn Kalenders 
'''urden e1mge Tage übersprungen und damn d1c 
Überemsummw1g mit der astronomischen Zell­

rechnung wieder herge:.tdlt. Die!>cr .,<Jrcgon­
anische Kalender" war :.::um Zeitpunkt der 
Verabschiedung der Mansfclder Acrgordnung 
von 1673 noch nicht allgemein eingefi.ihn. Der 
alte .,Julianbchc Kalender" wur weit verbreitet, 
der die Dauer eines Jahres auf 365.25 Tage fest-
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Auszug aus dem Lohnregister 

nannten Register, wurden vor den Lohntagen 
und quartalsweise abgerechnet und dem 
Bergamt zur Kontrolle und ßcstiitigung vorge­
legt. Für d1e TagesbcteJchnungen wurden der 
Lelt gemäß d1e astrologJsch-alchJmJstischen 
Zeichen verwendet. (0 für Gold - Sonntag, 
)) ftir Silber = Montag, cf für E1sen Diens­
tag u:;w.) Für den au<;7U7ahlenden Betrog waren 
das Gedmge oder festgelegte Schichtlohnsät.J:e 
maßgebend, wovon noch Abzüge (u.a. 
Fördcrkosten, Geleucht. Ge75he. Strafgelder. 

Büch~engcld) erfolgten. Hat der sogenannte 
.. Geldheber" da!-> Geld im Lohnhaus in 
Empfang genommen, versammelten sich arn 
gleichen Tag die Kameradscharten tn der 
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geseiLt hatte. Der Gregoriam~ehc Kalender 
wurde im katholischen Deutschland 1582, 1m 
protestantischen Deutschland, 7\1 dem auch 
Eisleben gehörte. aber erst im Jahr 1700 und in 
vielen anderen europäi~chcn Ländern noch weit 
später eingeführt. 
Der Mansfeldcr Bef!,.>mann des 19 Jahrhunderts 
lebLe mit drei untcr.;chiedlichcn Zeitrechnungen. 
Dem eigentlichen Kalendeljahr. dem K1rchenjahr 
und dem BergJahr lm jährlichen Bergkalender 
wurden dJe Dauer der LohnWlgen. c.lie Lohntage 

und andere wichtige Termine fc..'!>tgelegt. t:km 
Bergkalender dürfte die größte Aufmerbamkeit 
geschenkt worden sein, da er existenzielle 

Erfordernisse der Bergleute berührte. 
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Probleme mit dem Bergkalender 
Aus der Differenz der Jahreslängen ergab sich, 
dass der Jahrcsschlus:. nach Lohnungen zu 13 
Wochen von Jahr zu Jahr um mindestens einen 
Tag fiüher erfolgte. Das hatte i'Ur Folge. dass im 
Mansfelder Land beispielsweise 1831 das 
Quanal Luc1ae mit 13 ßCJ'b'\\'OChcn bereits am 
24. Dezember hätte enden müs<:~.:n. Um wied~·r 
Übereinstimmung mit dem Jahresbeginn nach 
dem hlirgerlichen Kalender zu erre1chen, wurde 
die letzte Lohnung des Jahres I l\31 durch d.1<: 

Dergnmt Eisleben um eine Woche verlängert. 
Damit konnte der er..te Lohnz)klU!i des Jahres 
1832 wteder rmt d~'tn L Januar bt:gmncn. Em 
festes System sokhc.:r Anglctchungen kann noch 
nicht nachgewic"..--n werden. Der 13-\\'ochen­
ZykJus war nach Erla~' dc!'> G\.'Setzc:. über die 
Kompetenz der Oberbergämter \Om 10.06.1 X61 
nur noch bi:. Ende I S62 m Armendung. 

Brigadefeier am Streb 

I 863 wurde beim Mansfclder Bergbau d1e 
Abrechnung auf Monatsb~is umgestellt Die 
Auslohnw1g wurde nun während des Schicht­
wechsels auf den Rc'ricrco durchgcfUhrt und die 
arbei~fre1en Lohntage abgelichaffi. Das Kaien­
deiJahr wurde fiir alle Bergrechnungen auch das 
Geschäftsjahr Die Einzellahnung der Beschäf­
tigten folgte stufenweise nach 1900. 

\tertenschicbten 
Wie in \ielen anderen Bergbauzweigen \\ ar es bis 

zur Eiru.-telhmg der Bergbautätigkeit auch in den 
Mansfcldcr Schächten Brauch, den Abschluss 
eines Arbeitsjahresam ArbeJtsplatL 1m Kre1~ der 
unmittelbaren Arbeitskollegen m fe1em. Das 
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erfolgte auf unterschiedliche We1se. B gab eme 
Lclt, \VO die erste Sch1cht des neuen Jahres nicht 
gearbeitet \\urde. Es heillt dazu: ,.Nach altem 
Aergmrumsbmuch wud d.Jcsc 1111t Smgen und 
Beten angefangen Wld becndet". Jn wesentlich 
längeren Zenräwnen wurde d1e letzte Sducht des 

Jahres wie üblich m.it dem nom1alen Arbeits 
ablauf bcg01men. Es war aber alJes vorbcn:Jtet. 
dass bereits ummttclbar nach der Stc•ger­
bcfahrung die Arben vorzetlig bcendet werden 
J..onnte. Die Kamemdschanen v~.:rbmchten t.he 
\Crbleibcnden Stunden bis LUJll rcgulän:n 
Schichtende gcmemsam vor On. Es gab in. der 
Regel 1mmer jemand der dafür sorgte. dass nicht 
nur erzlihlt, sondern während die:.c1 Lcit uuch 
getrunken und das bekannte ..Knätzchen" g~..-gc~­
~'11 werden konnte. Auch kleine Weihnachts­
biiume \\1lrdcn mir in den Schacht gebracht. un1 
den Jahresabschluss feiedieher zu gestalten. Als 

Mettcnsch1chten, wie sie im Er1gebirge am Tage 
der lclltcn Schicht vor dem Heiligen Abend unter 
Tage begangen wurden, können diese Feiern im 
J..lemcn Kre•se jedoch nw- emgeschränkt beze•ch­
nct werden. Bestand doch das Ritual einer crzge­
birg•schen Menenschtcht aus vier Elementen: 
Arbc1tcn, Bergmette. Be:;chcnken des Steigcrs 
und Bcrgschmaus. 
Bergfeste. die Lohnungen.. wie sie in vielen 
Bergre,ieren üblich waren und von Heuchler 
in romantischer Verklärung als Zc1chnung 

überliefert ''urdc. und auch dJc Fc1crn zum 
Beginn oder Abschluss e111es ArbeitsJahres 
erinnern an die Bergarbeit in der .. guten alten 

/ell", d•e s1c JCdoch mc war. 


